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634 DIE BERNER WOCHE

Der röchelte einen unoerftänblidjen .Caut burdj> bie Safe,
Der in bem ftruppig grauen 23,art pollenbs erftidie. 2Iuf
einmal rief Sd),ori: „(Sine Dafel her - freusbonner! Sub,
roojbaft bu Deine Dafel?" •

3ögernb erhob fid) in einer Stubenede grib. ©r nahm
bas obere (Sriffelenbe in ben SDtunb unb fpradj halb trobig:
„Die fiebrerin bat gefagt, Oie Dafel milife notier ,9Saus' fein
—. id) bab nur fangs —'"

„!$at fie gefagt," lachte Der 23ater, „mich fümmert's
en Died. Die tpirb bid& roobl itidjt freffen, ftreusbonner!
iper mit ber Dafel, unb bu mad), baß bu ins 9teft lommft!"

grib gehorchte. Die eine Dafelfeite mar 3ur Hälfte mit
einer ungelernten Schrift befcbrièbén.

„Simm bie anbere Seite," fagte Stau Sdjori. ©r
brebte bie Dafel unb fab eine grobe, mit fdjräg-en Strichen
fdjraffierte itrone barauf gezeichnet.

„|2Iba!" rief er. „Darum ift ber Äerl nicbt fertig!
Die Dafel bat er äerfribeln müffen, ber 5treu3bonner!"

©r neigte fid) unb fpie auf bie itrone. Dann löfdjte
er fie mit einem alten, ftinfenben Sdjroämmcben roeg.

Das Spiel begann unb ging laut ber. grib tonnte
lange nicbt einfdjlafeu. ©r börte iebod) nicht auf bas ©e=
fdjrei ber brei Spielenben. ©s fiel ihm auch ber Schnaps«
bunft nidjt Befonbers auf, ber nach unb nach in bas Stüh«
eben Drang. ©c Dachte an ben perjauberten Snnßen unb
an bie gülbene Ärone bes häßlichen grofdjes.

2IIs er am Storgen geroedt rourbe, meinte bie Stutter.
Der Sater mar fdjon roeg. Der fienabe fable bie |>anb ber
SBeinenben.

„2ßas baft?"
Sie ftreiebelie ibm Durchs Saar. „Sänbel gehabt mit

ibnt..."
Der itnabe fragte nicbt roeiter. Oft ftritten fid); Sater

unö Stutter.
„Der Sunb!" fuhr bie grau mit weinerlicher, ern«

porter Stimme fort, „gefdjlagen bat er micb beute morgen."
„Sabt ibr oiel (Selb oerfpielt, geftern abenb?" fragte

nun grib fdjeu unb mit atttlugem ©efidjt.
©r erhielt einen böfen Slid. Si it oeränberter, ärger«

lieber Stimme fdgrie bie Stutter: „S3as geht's bid): an, bu
Sausbub! 3b unb nachher pad bid),!"

„3ft ©mmeli febon per Schule?" fragte er nach einer
ÏÏSeile, ïauenb.

„Sein, ©s muß bableiben beut, bafi' mir femanb an«
feuert. 3d) geh mit Siartis aufs gelb!"

grib Heb feine üaffeebroden halb flehen unb ergriff
bie Dafel. 2I!s er fie nur halb befdjrieben fab, roürgte ihn
2lngft. 2ßas follte er ber fiebrerin fagen? Der 2fi>enb tarn
ihm in ben Sinn. Stedjanifcb Drehte er bie Dafel um. 2In
Stelle feiner itronc ftanben bie Strich ber 3affer.

©ebantenlos, oon feinen unflaren ©efüblen gepeinigt
unb geführt, ging er feine Strabe. ©r fab nicht, roie bie
lebten Sdjulfinber an ihm oorbeiliefen. 2lls es oom 5^ircb=
türm fieben Uhr fdjlug, mar er erft am guße bes Slumen«
rains, auf Dem, Das Sdjulbaus ftartb. Ohne flar 3U roiffen,
roas er tat, trat er in einen jpoblroeg ein, Der feitroärts in
bas 23ud)roälbd)en führte. Dort padte ihn plöblich, als er
roieber feine Dafel anftarrte, eine roilbe 2ßut — er ergriff
Die Dafel unb fdjlug Damit auf einen hoben Starfftein, bab
Die Sdjerben flirrten.

©rfchroden ob fid)' felber nahm er nun Die Sefte ber

Dafel auf unö lief fdjnurftrads 3ur Schule., ©robe Dränen
rollten ihm aus furchtfamen 2Iugen über Die gelben Sßangen
hinab, als er ber ratlofen fiebrerin beichtete.

2IIs grib am 9Sittag aus ber Schule heimfam, meinte
er nidjt mehr, ©r trug eine alte, in Der einen ©de fd)on
gefpaltene Dafel mit fich, ba3U ein Srieflein oon Der fieb=>

rerin. ©r gab es ber Stutter, ohne ein SSort 3U fagen.
Drohig ftano er nor ihr,' als fie es las.

Sie rourbe 3ornrof im ©efidjt unb gab ihm eine fdjal«
lenbe Ohrfeige, ©r rührte fich nicht.

„günfunbbreibig Sappen!" febrte Die grau betfer, „ba
baft bu fie, bu Storbsfcblingel! Der Sater roirb auch, noch
ein SSörtcben mit Dir reben, beoor er bie 3erfdjlagene Dafel
be3ablt!"

2lls ber am 2tbenb bie Sadje oernabm, fdjlug er ben
ftnaben mit einem 3ufammengelegten Seile unb jagte ihn
ohne ©ffen ins Sett.

grib febrie Por Drob unb Schme^. Dennoch fühlte er
eine bunfle, feltfame ©enugtuung, bie faft role greube roar,
roenn er Daran Dachte, baß er Die Dafel in taufenb Scherben
gefchlageit hatte.

Sadjbem er etroa eine Stunbe gefdjtafen hatte, er«
machte er. Seine ©ebanfen freiften um bas Ärönlein unb
ben oer3auberten grofdj.

3d) bin boeb- lein itönigsfobn, bad)ie er. SSilb bäumte
es fieb in ihm auf. ©r faß auf bent 23ettranb. Sein Ütuge
fiel auf Das Sd)roefterdjen, bas am gußenbe bes 23ettes
fdjlief. Die fijaare Der Rleinen leuchteten roie ©olb. ©s
atmete ruhig.

Slöb'nd) fuhr grib Dem ültäbdjen mit allen sebu gm«
gern in Den Schopf, als ob er ihm bie 3öpflein ausreißen
rocllte.

©mmeli fdjredte aus Dem Schlafe auf unb fdjrie bumpf.
Sein Slid roar fremb unb furdjtgebrodjien.

„i|>alt b's Staut!" feuchte bas Sürfdjchen, bas roie
ein fleiner Deufel ausfab. „Sonft befommft, aber ferm!"

Die üleine gehorchte roimmernb.
Driumpbierenb legte fid) grib roieber fdjiafen.

: —

^Bßi^nac^ten.
Son Start in ©reif.

©in Säumlein grünt im tiefen Dann,
Das faum Das 2lug' erfpäben fann,
Dort roobnt es in ber Sßilbnis Sd)og
Unb roirb gar heimlich: fdjmud unb grofe.

Der Säger achtet nidjt barauf,
Das Seh fpringt ihm oorbei im fiauf;
Die Sterne nur, Die alles feb'n,
©rfdjauen audj bas Säumlein febön.

I' M M M' I ^

I

Da mitten in Des SSinters ©raus;,
©rgläu3t es fromm im ©Iternbaus,
ÏBcr bai es bier mit einem Stal
©etragen über Serg unb Dal?

i
: J,

^

' f i [ :

" '

Das bat ber beil'ge ©brift getan,
Sieb Dir nur recht bas 23äumlein an!
Der unfiebtbar beut' eingefebrt,
Sat manches Siebe mir befdjert.

— «nt:

Sott brei Konferenzen.
Drei Äonferen3en tagen gegenroärtig -- uno geben su

©nDe — um ben griebetts3uftanD in ©uropa unb Dem nähern
Often enbgültig 3U feftigen: Die Sölferbunbsuerfammlung in
©enf, bie Sorfonferen3 in Srüffel, roelcbe über bie beutfdjen
2Biebergutmadjungen 3U beraten bat unb bie polni)cb=ruffifdje
griebensfibung in Siga, bie fieb bemüht, ben Srälimtnan«
frieben nom September in einen banernben 3U oerroanbeln.

Die erfte Äonferens erbebt ben îlnfprud), bie eigentliche
Sprecherin bes ©rbenrunbes 3U fein, trobbem bie Sereinigten
Staaten als mächtigfte ©robmad)t barin fehlen. Die 3roeite
Äonferen3 glaubt, an ber fflßieberaufridjtung bes 3erftörten
fran3Öfifd)en fianbes 3U arbeiten. Die britte gibt fich ben
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Der röchelte einen unverständlichen Laut durch die Nase,
der in dem struppig grauen Bart vollends erstickte. Auf
einmal rief Schon: „Eine Tafel her - kreuzdonner! Bub,
wo hast du deine Tafel?"' °

Zögernd erhob sich in einer Stubenecke Fritz. Er nahm
das obere Eriffelende in den Mund und sprach halb trotzig:
„Die Lehrerin hat gesagt, vie Tafel mchse voller ,Maus" sein
— ich hab nur fangs —"

„Hal sie gesagt/" lachte der Vater, „mich kümmert"s
en Dreck. Die wird dich wohl nicht fressen, Kreuzdonner!
Her mit der Tafel, und du mach, daß du ins Nest kommst'""

Fritz gehorchte. Die eine Tafelseite war zur Hälfte mit
einer ungelenken Schrift beschrieben.

„Nimm die andere Seite,"" sagte Frau Schon. Er
drehte die Tafel und sah eine große, mit schrägen Strichen
schraffierte Krone darauf gezeichnet.

„Aha!"' rief er. „Darum ist der Kerl nicht fertig!
Die Tafel hat er zerkritzeln müssen, der Kreuzdonner!"

Er neigte sich und spie auf die Krone. Dann löschte
er sie mit einem alten, stinkenden Schwämmchen weg.

Das Spiel begann und ging laut her. Fritz konnte
lange nicht einschlafen. Er hörte jedoch nicht auf das Ge-
schrei der drei Spielenden. Es fiel ihm auch der Schnaps-
dunst nicht besonders auf, der nach und nach in das Stüb-
chen drang. Er dachte an den verzauberten Prinzen und
an die güldene Krone des häßlichen Frosches.

AIs er am Morgen geweckt wurde, weinte die Mutter.
Der Vater war schon weg. Der Knabe faßte die Hand der
Weinenden.

„Was hast?"
Sie streichelte ihm durchs Haar. „Händel gehabt mit

ihm..."'
Der Knabe fragte nicht weiter. Oft stritten sich Vater

und Mutter.
„Der Hund!" fuhr die Frau mit weinerlicher, em-

pörter Stimme fort, „geschlagen hat er mich heute morgen."
„Habt ihr viel Geld verspielt, gestern abend?" fragte

nun Fritz scheu und mit altklugem Gesicht.
Er erhielt einen bösen Blick. Mit veränderter, ärger-

licher Stimme schrie die Mutter: „Was geht's dich an, du
Lausbub! Iß und nachher pack dich!"

„Ist Emmeli schon zur Schule?" fragte er nach einer
Weile, kauend.

„Nein. Es muß dableiben heut, daH' mir jemand an-
feuert. Ich geh mit Martis aufs Feld!"

Fritz ließ seine Kaffeebrocken halb stehen und ergriff
die Tafel. Als er sie nur halb beschrieben sah, würgte ihn
Angst. Was sollte er der Lehrerin sagen? Der Abend kam
ihm in den Sinn. Mechanisch drehte er die Tafel um. An
Stelle seiner Krone standen die Strich der Iasser.

Gedankenlos, von seinen unklaren Gefühlen gepeinigt
und geführt, ging er seine Straße. Er sah nicht, wie die
letzten Schulkinder an ihm vorbeiliefen. Als es vom Kirch-
türm sieben Uhr schlug, war er erst am Fuße des Blumen-
rains, auf dem. das Schulhaus stand. Ohne klar zu wissen,

was er tat, trat er in einen Hohlweg ein, der seitwärts in
das Buchwäldchen führte. Dort packte ihn plötzlich, als er
wieder seine Tafel anstarrte, eine wilde Wut — er ergriff
die Tafel und schlug damit auf einen hohen Markstein, daß
die Scherben klirrten.

Erschrocken ob sich selber nahm er nun die Reste der

Tafel auf und lief schnurstracks zur Schule. Große Tränen
rollten ihm aus furchtsamen Augen über die gelbeli Wangen
hinab, als er der ratlosen Lehrerin beichtete.

Als Fritz am Mittag aus der Schule heimkam, weinte
er nicht mehr. Er trug eine alte, in der einen Ecke schon

gespaltene Tafel mit sich, dazu ein Brieflein von der Leh->

rerin. Er gab es der Mutter, ohne ein Wort zu sagen.
Trotzig stand er vor ihr, als sie es las.

Sie wurde zornrot im Gesicht und gab ihm eine schal-
lende Ohrfeige. Er rührte sich nicht.

„Fünfunddreißig Rappen!" schrie die Frau heiser, „da
hast du sie, du Mordsschlingel! Der Vater wird auch noch
ein Wörtchen mit dir reden, bevor er die zerschlagene Tafel
bezahlt!"

Als der am Abend die Sache vernahm, schlug er den
Knaben mit einem zusammengelegten Seile und jagte ihn
ohne Essen ins Bett.

Fritz schrie vor Trotz und Schmerz. Dennoch fühlte er
eine dunkle, seltsame Genugtuung, die fast wie Freude war,
wenn er daran dachte, daß er die Tafel in tausend Scherben
geschlagen hatte

Nachdem er etwa eine Stunde geschlafen hotte, er-
wachte er. Seine Gedanken kreisten um das Krönlein und
den verzauberten Frosch.

Ich bin doch kein Königssohn, dachte er. Wild bäumte
es sich in ihm auf. Er saß auf dem Bettrand. Sein Auge
fiel auf das Schwesterchen, das am Fußende des Bettes
schlief. Die Haare der Kleinen leuchteten wie Gold. Es
atmete ruhig.

Plötzlich fuhr Fritz dem Mädchen mit allen zehn Fin-
gern in den Schöpf, als ob er ihm die Zöpflein ausreißen
wollte.

Emmeli schreckte aus dem Schlafe aus und schrie dumpf.
Sein Blick war fremd und furchtgebrochen.

„Halt d's Maul!" keuchte das Bürschchen, das wie
ein kleiner Teufel aussah. „Sonst bekommst, aber ferm!"

Die Kleine gehorchte wimmernd.
Triumphierend legte sich Fritz wieder schlafen.

Weihnachten.
Von Martin Greif.

Ein Bäumlein grünt im tiefen Tann,
Das kaum vas Aug' erspähen kann,
Dort wohnt es in der Wildnis Schoß
Und wird gar heimlich schmuck und groß.

Der Jäger achtet nicht darauf,
Das Reh springt ihm vorbei im Lauf:
Die Sterne nur, die alles seh'n,
Erschauen auch das Bäumlein schön.

Da mitten in des Winters Graus,
Erglänzt es fromm im Elternhaus,
Wer hat es hier mit einem Mal
Getragen über Berg und Tal?

l
^ h î

^ f l 1 ^O ' '

Das hat der heil'ge Christ getan,
Sieh dir nur recht das Bäumlein an!
Der unsichtbar heut' eingekehrt,
Hat manches Liebe mir beschert.

»»» — «a«: »»»

Bon drei Konferenzen.
Drei Konferenzen tagen gegenwärtig -- und gehen zu

Ende - um den Friedenszustanv in Europa und dem nähern
Osten endgültig zu festigen: Die Völkerbundsversammlung in
Genf, die Vorkonferenz in Brüssel, welche über die deutschen
Wiedergutmachungen zu beraten hat und die polnisch-russische
Friedenssitzung in Riga, die sich bemüht, den Präliminau-
frieden vom September in einen dauernden zu verwandeln.

Die erste Konferenz erhebt den Anspruch, die eigentliche
Sprecherin des Erdenrundes zu sein, trotzdem die Vereinigten
Staaten als mächtigste Großmacht darin fehlen. Die zweite
Konferenz glaubt, an der Wiederaufrichtung des zerstörten
französischen Landes zu arbeiten. Die dritte gibt sich den
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Vufdjein, aïs tonne fie ben Streit über bie Vb»
greu3ung sroifdjen Volen»©uropa unö bem Often
unî) stDifdjert bem Volfdjeroismus unb bem roeft»
lieïjen Kapitalismus befeft igen.

Oie erfte Konferen3 irrt barin, baß fie nidjt
einfiebt, roeldje Urfadjen bie ©inigleit unter Den
"Bö[fern fprengcn: Vioalitäten um Vohftoffe,
Vrotguellen unb SVärlte, ungleiche Verteilung
Oer fiaften auf bie Schultern ber oerfchiebenen
Staaten, roobei bie einen (nicht nur £)efterreich
einxt, fonbern im roeitaus größten Heil ber
2BeIi, im binterften Vrafilien unb im finftern
Uganba), oon jebem eingeführten Saumrooll»
tuch unb jeber ©ifenbahnfahrfarte Hribut be=

îablen, ber bann in ber Veroporler Vßallftreet
unb im fionboner Sanloiertel 3ufammenftrömt.
Die Kolonialherrfchaft in ihrer heutigen jjorm,
roelche fid): bant bes Verfaillerfriebens unb Danf
ber nier anbern Verträge in erneuter jjrorm
nun auch über bas mittlere (Europa unb enb»

gültig über bas oorbere Vfien ausgebehnt hat.
ift bie V3ur3el ber SBeltuneinigfeit, unb Darüber
tommt bie (Senfer Verfammlung nicht hinaus.
Dah neun 3ehntel ber 2Belt fiaften tragen,
bah es Herren gibt, roelche biefe fiaften aufer»
legen, bah biefe Herren fich im ©enuh ber ©e»
roinne ftören unb in (Senf mühfam nach einem
Vergleich fuchen, ber eingehüllt roerben foil in bas ©eroanb
internationaler Vecbtsformen, an benen hernach nicht mehr
gerüttelt roerben foil, bas ift bas eigentliche Vilb ber ©enfer»
!onferen3.

Da haben fie nun bie Vefdjlüffe ber tecbnifcben Korn»
miffion angenommen, haben einem internationalen Sdjiebs»
gericht 3ugeftimmt, bas nicht einmal obligatorifdj oerpflidjtet
unb erft nod) oon ber Vtelnzahl ber SRitglieber ratifiziert
roerben muh, Da haben fie bies unb bas befdjloffen, um
3uguterleht einen Vntrag auf militärifdje finlfe für Armenien
„roegen Sdjluh ber Siijung" an ben oberften Vat 3U per»
roeifen unb Sftottas Votum für Aufnahme Deutfdjlanbs burch
Vioiani unb bie Gnglänber fchroff ab3utehnen.

SBas muh ntan benïen, roenn ber Vat in feinet Schluß»
fihung „eine Vu3ahl Vtanbatsprojette prüft", unb barunter
einfad) bie Verteilung ber ehemaligen beutfchen Kolonien
im pa3ififd)en 03ean oerfteht? freiließ finb beuifche Vro/=
tefte gegen ein.e foldje Verteilung nicht beffer als bie Ver»

Völkerbundstagung in 6ent
Reruorragende Völkerbundsuertreter in der oorberatenden Sibling. Von links nach reebts, dritt-
äufeerper Sitz: Cittoni, Italien; Céon Bourgeois, Frankreich; PräRdent Rymans, Belgien;

äeneralfekretär Sir Cric Drumniond; Cord Fisher, Gngland.

Sdnoeiz. Delegation für den Völkerbund. Vorn, uon links: Die Bundesräte Schulthefc,
IPotta und Raab. Oben : JRtbundesrat Jidor und Ständerat elften.

teilung felbft, ©lange fie nichts roeiter be3roeden als eine
Serüdfichtigung Deutfdjlanbs, b. h- oerlangen, Deutfchlanb
bei ber Veureoerteilung 3U3ulaffen: Deutfchlanb mühte, um
fid) einen moralifdjen Vorfprung 3U fiebern, bie Koloniah
frage oon ©runb auf umfliegen, bie Aufnahme aller Kolo»
nien in ben Völterbunb forbern, unb VSege angeben, roie
bie Aufnahme oorbereitet roerben folle. Deutfdjlanb mühte
enblicb oerftehen, bah feine Volle es 3U ben Verftlaoten
œeift, bah es fie unterftüfeen muh, unb bah ihm nicht mehr
anfleht, ben foerrn 311 fpielen, ben bie anbern Herren 00m
Oifche geroiefen haben, ben fie aber fehr roubrfdjeinlich bin»
neu tur3em roieber in ben Saal hereinholen roerben. Vein,
Die Sieger hefteten barauf, bah es bie fiaft ber unge3ählten
©olbmilliarbert auf fid) nehme unb bie Verpflichtung unter»
fd)teibe, fie 3U besohlen. Unb bah es ja nicht oerfudje, fid)
3U briiden: Vlan roirb es bis aufs leßte Vteffer entroaffnen.
9Van roirb bies, felbft roenn Deutfchlanb in bie fiiga auf»
genommen roerben Iront, roirb es entroaffnen, um es gleich

einem Koloniallanb 3U behanbeln. Unb bies
ift Oer 3rrtum in ©enf.

Die Vrüffeler Konferen3, roelche eine
Vor!onferen3 3ü einer in Spaa befchloffenen
aVieberguimacbungsfihung fein foil, beroegt
fid) in bem 3rrtum, als ob bas 2Bid)iigfte
auf ber SBelt bie rafdje SBieberljerftellung
ber fran3Öfif(hen finan3ielfen Vormacht fei,
unb bah Deutfcblanbs fieiftungen bies 0er»
möchten. $alf<h! ©inmal hat Vmerifa mit
feiner Viefeninbuftrie unb feinen Vohftoffen
©uropa roährenb bes Krieges an roirtfdjaft»
lieber fieiftungsfähigteit überholt unb ift
oarum finanziell ins Vorberfreffen getorn»
men. Sobann hat (Englanb als Kohlenlie»
ferant unb als ©ifenprobujent, foroie als
Inhaber ber reidjften Kolonien oor bem
gan3en übrigen ©uropa ben Vorrang.
Darum roirb es ber lünftige Krebitgeber
fein unb in ©enf im Völferbunbsparlament
bie erfte ©eige fpielen.

3n Vrüffel haben bie Tleutfchen ertlärt,
ihre finanzielle fieiftungsfähigteit habe Die
©renäen bes Viöglidjen fchon überfchritten.
Staatsfelretär Vergmann meinte, roenn
tDeutfchlanb fid> anftrenge, roerbe es burd)
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Anschein, als könne sie den Streit über die Ab-
grenzung zwischen Polen-Europa und dem Osten
und zwischen dem Bolschewismus und dem west-
lichen Kapitalismus befestigen.

Die erste Konferenz irrt darin, daß sie nicht
einsieht, welche Ursachen die Einigkeit unter den
Völkern sprengen: Rivalitäten um Rohstoffe,
Brotquellen und Märkte, ungleiche Verteilung
der Lasten auf die Schultern der verschiedenen
Staaten, wobei die einen (nicht nur Oesterreich
etwa, sondern im weitaus größten Teil der
Welt, im hintersten Brasilien und im finstern
Uganda), von jedem eingeführten Baumwoll-
tuch und jeder Eisenbahnfahrkarte Tribut be-
zahlen, der dann in der Newyorker Wallstreet
und im Londoner Bankviertel zusammenströmt.
Die Kolonialherrschaft in ihrer heutigen Form,
welche sich dank des Versaillerfriedens und dank
der vier andern Verträge in erneuter Form
nun auch über das mittlere Europa und end-
gültig über das vordere Asien ausgedehnt hat.
ist die Wurzel der Weltuneinigkeit, und darüber
kommt die Genfer Versammlung nicht hinaus.
Daß neun Zehntel der Welt Lasten tragen,
daß es Herren gibt, welche diese Lasten aufer-
legen, daß diese Herren sich im Genuß der Ge-
winne stören und in Genf mühsam nach einem
Vergleich suchen, der eingehüllt werden soll in das Gewand
internationaler Rechtsformen, an denen hernach nicht mehr
gerüttelt werden soll, das ist das eigentliche Bild der Genfer-
konferenz.

Da haben sie nun die Beschlüsse der technischen Kom-
mission angenommen, haben einem internationalen Schieds-
gericht zugestimmt, das nicht einmal obligatorisch verpflichtet
und erst noch von der Mehrzahl der Mitglieder ratifiziert
werden muß. Da haben sie dies und das beschlossen, um
zuguterletzt einen Antrag auf militärische Hilfe für Armenien
„wegen Schluß der Sitzung" an den obersten Rat zu ver-
weisen und Mottas Votum für Aufnahme Deutschlands durch
Viviani und die Engländer schroff abzulehnen.

Was muß man denken, wenn der Rat in seiner Schluß-
sitzung „eine Anzahl Mandatsprojekte prüft", und darunter
einfach die Verteilung der ehemaligen deutschen Kolonien
im pazifischen Ozean versteht? Freilich sind deutsche Pro?
teste gegen eine solche Verteilung nicht besser als die Ver-

Vôlkerbunâstâgung in Senk
stervorragenäe Völkerdunäsverireter in cier vorberstenclen 8ißimg. Von links nach rechis, ciriN-

Äußerster ZitT: LlNoni, Italien; Leon Bourgeois, Frankreich; strssiclent stvmanz, Belgien;
generaisekretär Sir Lric vrummonä; Lorci Fisster, Kngisnci.

Zchweiî. delegation tiir aen Völkerbund. Vorn, von links: vie Bundesräte Schultheß,
Motta und staub. Oben: ültbnndesrat üdor und Ztänderat llsteri.

teilung selbst, solange sie nichts weiter bezwecken als eine
Berücksichtigung Deutschlands, d. h. verlangen, Deutschland
bei der Beuleverteilung zuzulassen: Deutschland müßte, um
sich einen moralischen Vorsprung zu sichern, die Kolonial-
frage von Grund auf umstürzen, die Aufnahme aller Kalo-
nien in den Völkerbund fordern, und Wege angeben, wie
die Aufnahme vorbereitet werden solle. Deutschland müßte
endlich verstehen, daß feine Rolle es zu den Versklavten
weist, daß es sie unterstützen muß, und daß ihm nicht mehr
ansteht, den Herrn zu spielen, den die andern Herren vom
Tische gewiesen haben, den sie aber sehr wahrscheinlich bin-
neu kurzem wieder in den Saal hereinholen werden. Nein,
die Sieger bestehen darauf, daß es die Last der ungezählten
Goldmilliarden auf sich nehme und die Verpflichtung unter-
schreibe, sie zu bezahlen. Und daß es ja nicht versuche, sich

zu drücken: Man wird es bis aufs letzte Messer entwaffnen.
Man wird dies, selbst wenn Deutschland in die Liga auf-
genommen werden kann, wird es entwaffnen, um es gleich

einem Kolonialland zu behandeln. Und dies
ist der Irrtum in Genf.

Die Brüsseler Konferenz, welche eine
Vorkonferenz zu einer in Spaa beschlossenen
Wiedergutmachungssitzung sein soll, bewegt
sich in dem Irrtum, als ob das Wichtigste
auf der Welt die rasche Wiederherstellung
der französischen finanziellen Vormacht sei,
und daß Deutschlands Leistungen dies ver-
möchten. Falsch! Einmal hat Amerika mit
seiner Riesenindustrie und seinen Rohstoffen
Europa während des Krieges an wirtschaft-
licher Leistungsfähigkeit überholt und ist
oarum finanziell ins Vordertreffen gekom-
men. Sodann hat England als Kohlenlie-
ferant und als Eisenproduzent, sowie als
Inhaber der reichsten Kolonien vor dem
ganzen übrigen Europa den Vorrang.
Darum wird es der künftige Kreditgeber
sein und in Genf im Völkerbundsparlament
die erste Geige spielen.

In Brüssel haben die Deutschen erklärt,
ihre finanzielle Leistungsfähigkeit habe die
Grenzen des Möglichen schon überschritten.
Staatssekretär Bergmann meinte, wenn
Deutschland sich anstrenge, werde es durch
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SBarenlieferungen nod) mehr als bisher an Die SBjebergut®
madungen leiften tonnen. Slatürlid', bann ginge aud) Der
SJlartturs in bie Soße, unb bie fmangielle Eeiftungsfäßigteit
fliege mit Dem SJlartturs. SIber Sergmanns Sorfdläge neb»
men leine Slüdfidi auf bie große, feit oietleidt einem 3aßr
beftänbig fteigenbe 2Brrtfcbaftsïrife, melde beutfdje SBareh»

lieferungen oerbietet. ©nglanD unb grantreid fperren iïjre
©rengen gegen billige beutfdje SBaren, fiebe bas ©infußr«
oerbot für beutfde garbftoffe. ©nglanb ift bereits eifere
füdftig gegen bie beutfde 5lobIeneinfubt ttadj Spanien, bie
ilrife beftebt barin, baß bie SBelt niid-t etwa SBaren genug
bättc, moßl aber ift niemanb ba, ber ben überprobugierenoen
Sänbern: ©nglanb unb grantreid, ibren Ueberfcßuß ab»

taufen tonnte. Deshalb finb fie gegroungen, bie billig pro-
bugierenben fiänber mit ber oernicbteten Valuta oom SOlartt
ausgindließen. Slatürlid) tbirb bamit toieber bereu Valuta
gefdjäbigt, mit ber Satuta fallt bie Hoffnung auf bie finain»
gielle SBiebergutmadjung, unb roenn man ben Sittel fdließt
fo ftebt alfo bie SBiebergutmadfung burd* Deutfdlanb ben

Sntereffen bes frangöfifdgen Kapitals biametral gegenüber.
Denn Dies Kapital mill fiib am SBieberaufbau bereichern,
am SBieberaufbau nidjt nur Storbfrantreidjs, fonbern bes

gangen (Erbteils, unb her beutfdje SBille, toieber gut gu
machen, ift ein unbequemer Sonfurrent, fotoeit er nicht ein»

fach begabten mill. Darin beftebt ber 3rrtum in Srüffel.
Unb ber 3rrtum in Sliga beftebt ebenfalls in ber Sin»

nabme, toiDernatürlidje Serßältniffe ftaBilifieren gu toollen.
Son ben Setbanblungen bören mir benn roeiter nidjts als
SIeußerungen oes fdledjten ©etoiffens oon feiten ber Stolen
tcie ber SBoIfdg-.etöifi. Stolen oerfuibt, Eitauen auf feine Seite
gu gieben unb fpridjt gum ooraus gang Deutlich in tpeldjer
SBeife: SJlitiels einer göberation, toobei SBilna als Saupt.»
ftabt Litauens anertannt mürbe; bas beißt fooiel als Stuß»
lanb um biefe faft gang ruffifdje Stabt betrügen unb gum
Dauernben g.einbe machen. Sliemanb tann fagen, ob bie
Dioifionen, toelcbe nach SBrangel Stetljura unb Salach,?»
roitfdj oernidjtet ßab.en, nun bemobilifiert roorben finb, roie

Droßti oerfidjert, ob,er ob fie im SBeften aufmarfdjieren.
3e0enfaIIs ift Stolen nicht in ber Sage, feine Stellung auf
Die Dauer gu halten. Daß fie Dies aber toollen, ift Der

3rxtum oon SHiga. -kh-
MHW ' -WM»— - '' '

fUpljortsmus.
Die falfchen Stropbeten fangen Die fogiale Slrbeit immer

beim anbern an.

Spukhaftes aus
53crn=5lttftobt.

SJlitgeteilt bon g. 21. Solmar.
(gu nebenfteßenbem Silbe),

*

2)os ©belfräutein beim
©lasbrunnen.

3m SBremgartemoalb ftanb einft
ein Schloß. Der ©lasbrunnen
mar ber Sdloßbrumtcn. Seit Dem

Untergang bes©ebäubes faß man
nun bort febe Stadt fd)tags gtoölf

Uhr ein ©betfräulein mit einem

Seroierbrctt, auf Dem Drei Drint»
gläfer ftanben, gum ©lasbrunnen
gehen, too fie Die Drei ©täfer
fpülte unb bann fofort toieber oet»

fchmanb.
:

S)er armen einher 3Beil)uad)tstfeb.
§ört, fdjöne ifjerrn unD grauen,
Die ihr im Eichte feib:
SBir lommen aus Dem ©rauett,
Dem Eanbe Slot unb Eeib;
SBeß tun uns unfre giiße
Unb unfre bergen meß,
Dod) tarn uns eine fiiße
Sotfdaft aus ©is unb Schnee:
©s ift ein Eicht erglommen,
Unb uns aud gilt fein Schein.
2Bir haben's mohl oernomnten:
Das ©hrifttinb ift gefomnten
Urtb foil aud) uns getommen fein.

Drum gehn mir gu oen Orten,
Die hell erleudtet finb,
Unb Hopfen an bie Sforten:
3ft hier bas ©hnftustinb?
©s hat mohl nidt gefunben
Den SBeg in unfre Sladt,
Drum haben mir mit tnunben
güßen uns aufgemadt,
Daß mir ihm unfre frommen
Sergen unb Sitten roeihn.
SBir haben's mohl oernommen:
Das ©briftlinb ift getommen
Unb foil aud) uns getommen fein.

So laßt es uns erfdauen,
Die ißt im fiidte feib!
SBir lommen aus bem ©bauen,
Dem Eanbe Slot unb Eeib;
SBir tommen mit munben güßen,
Dod finb mir troftgemut:
SBenn toir bas ©hrifttinb grüßen,
SBitb alles, alles gut.
Der Stern, ber beut erglommen,
©ibt allen reinen Sdein:
Das ©hrifttinb ift getommen!
Die ihr es aufgenommen,
O, laßt aud uns gu (Safte fein!

Otto 3ulius Sierbctiim.
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Warenlieferungen noch mehr als bisher an die Wiedergul-
machungen leisten können. Natürlich, dann ginge auch der
Markkurs in die Höhe, und die finanzielle Leistungsfähigkeit
stiege mit dem Markkurs. Aber Bergmanns Vorschläge neh-
men keine Rücksicht auf die große, seit vielleicht einem Jahr
beständig steigende Wirtschaftskrise, welche deutsche Waren-
lieferungen verbietet. England und Frankreich sperren ihre
Grenzen gegen billige deutsche Waren, siehe das Einfuhr-
verbot für deutsche Farbstoffe. England ist bereits eifer-
süchtig gegen die deutsche Kohleneinfuhr Nach Spanien, die
Krise besteht darin, daß die Welt nicht etwa Waren genug
hätte, wohl aber ist niemand da, der den überproduzierenden
Ländern: England und Frankreich, ihren Ueberschuh ab-
kaufen könnte. Deshalb sind sie gezwungen, die billig pro-
duzierenden Länder mit der vernichteten Valuta vom Markt
auszuschließen. Natürlich wird damit wieder deren Valuta
geschädigt, mit der Valuta fällt die Hoffnung auf die finals
zielle Wiedergutmachung, und wenn man den Zirkel schlicht,
so steht also die Wiedergutmachung durch Deutschland den

Interessen des französischen Kapitals diametral gegenüber.
Denn dies Kapital will sich am Wiederaufbau bereichern,
am Wiederaufbau nicht nur Nordfrankreichs, sondern des

ganzen Erdteils, und der deutsche Wille, wieder gut zu
machen, ist ein unbequemer Konkurrent, soweit er nicht ein-
fach bezahlen will. Darin besteht der Irrtum in Brüssel.

Und der Irrtum in Riga besteht ebenfalls in der An-
nähme, widernatürliche Verhältnisse stabilisieren zu wollen.
Von den Verhandlungen hören wir denn weiter nichts als
Aeußerungen des schlechten Gewissens von feiten der Polen
wie der Bolschewiki. Polen versucht, Litauen auf seine Seite
zu ziehen und spricht zum voraus ganz deutlich in welcher
Weise: Mittels einer Föderation, wobei Wilna als Haupt-
stadt Litauens anerkannt würde,- da? heißt soviel als Ruß-
land um diese fast ganz russische Stadt betrügen und zum
dauernden Feinde machen. Niemand kann sagen, ob die
Divisionen, welche nach Wrangel Petljura und Balache-
witsch vernichtet hab.en, nun demobilisiert worden sind, wie
Troßki versichert, od,er ob sie im Westen aufmarschieren.
Jedenfalls ist Polen nicht in der Lage, seine Stellung auf
die Dauer zu halten. Daß sie dies aber wollen, ist der
Irrtum von Riga. -KK-

Aphorismus.
Die falschen Propheten fangen die soziale Arbeit immer

beim andern an.

Spukhaftes aus
Bern-Altstadt.

Mitgeteilt von F. A. Volmar.
(Zu nebenstehendem Bilde).
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Das Edelfräulein beim
Glasbrunnen.

Im Bremgartenwald stand einst

ein Schloß. Der Elasbrunnen
war der Schloßbrunnen. Seit dein

Untergang des Gebäudes sah man
nun dort jede Nacht schlags zwölf
Uhr ein Edelfräulein mit einem

Servierbrett, auf dem drei Trink-
gläser standen, zum Elasbrunnen
gehen, wo sie die drei Gläser

spülte und dann sofort wieder ver-
schwand.

Der armen Kinder Weihnachtslied.
Hört, schöne Herrn und Frauen,
Die ihr im Lichte seid:
Wir kommen aus dem Grauen,
Dem Lande Not und Leid!
Weh tun uns unsre Füße
Und unsre Herzen weh,
Doch kam uns eine süße
Botschaft aus Eis und Schnee:
Es ist ein Licht erglommen,
Und uns auch gilt sein Schein.
Wir Haben's wohl vernommen:
Das Christkind ist gekommen
Und soll auch uns gekommen sein.

Drum gehn wir zu den Orten,
Die hell erleuchtet sind,
Und klopfen an die Pforten:
Ist hier das Christuskind?
Es hat wohl nicht gefunden
Den Weg in unsre Nacht,
Drum haben wir mit wunden
Füßen uns aufgemacht,
Daß wir ihm unsre frommen
Herzen und Bitten weihn.
Wir Haben's wohl vernommen:
Das Christkind ist gekommen
Und soll auch uns gekommen sein.

So laßt es uns erschauen,
Die ihr im Lichte seid!
Wir kommen aus dem Grauen,
Dem Lande Not und Leid;
Wir kommen mit wunden Füßen,
Doch sind wir trostgemut:
Wenn wir das Christkind grüßen,
Wird alles, alles gut.
Der Stern, der heut erglommen,
Gibt allen reinen Schein:
Das Christkind ist gekommen!
Die ihr es aufgenommen,
O, laßt auch uns zu Gaste sein!

Otto Julius Bierbàum.
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